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Uever gähnende Tiefen.
Roman aus dem Amerikanischen von B . R . Teutscker.

mit . - , saß die kleine Gesellschaft um den runden Tisch
b „ Prasselnden Kaminfeuer und eine angenehme, leichte
p Unterhaltung füllte den Abend aus , worauf Alle sick früh¬

zeitig zur ?ttihe begaben.
I Ermüdet von der Reise, schlief Guido die ganze Nacht
I hmdurai seit, aber in der Frühe bereits wurde er geweckt

d.'n.i laute sttmmen im Hause, die Stimmen der armen Idi¬
oten m ihren Zellen. -

oid ) eilig ankleidend, verließ er sein Zimmer , um den
-- Korridor mit den Zellen zu den beiden- Seiten entlang zu
l jchrenen und dieselben zu besichtigen.

,L.ie - büren befanden sich alle in regelmäßigen Zwischen-
I räumen n,w iede Thür hatte zur Mitte eine schmale Oesfnung,

die ev dein Irrenarzt ermöglichte, die Kranken zu beobachten.
W ^Alle in diesen Zellen befindlichen Patienten waren Frau-

en im verichiedenchen Alter und Guido fühlte sich erschüttert
bei dem Anblick, der sich seinem Auge darbot.

^.ie Zellen waren längliche Räume mit weißen Wänden
und vergitterten Fenstern, ivelche weiße Gardineri schmückten,
wahrend auch vor den Betten sich blendend weiße Vorhängebesanöen.
. Längs der einen Wand befand sich eine gepolsterte Bank
und davor ein am Fußboden befestigter«Tisch. Neben dem

k Bettes and ein ^.mlettettsch. Sonst enthielt das Gemach kei-
nen «schmuck, kein Bild , keinen Spiegel , Nichts, was daS
Auge erfreuen, ^ n Geist beleben konnte. Auf der Bank an

! ôer seitenloand saß die Bewohnerin des Raumes , in Grau
Meldet , ore Hände. verschlungen und starr vor sich hin-otutcnd. '

In jeder Zelle wiederholte sich der gleiche Anblick, von
Raum zu Rauni dasselbe Bild.

Aber eben diese Einförmigkeit machte einen kalten, be-
fremdenden Eindruck auf den ersten Blick und Guido fühlte
emen Schauder durch seinen Körper gehen bei der Vorstellung,
ttii Menschenlebenm einer solchen Zelle zubrinqen zu sollen.
Hastig wendete er sich ab und schritt raschen Fußes den Korn-
E weiter entlang . Aus den Zellen zu beiden Seiten tönten
wilde schreie , gellendes Lachen, dumpfes Stöhnen und Seuf¬
zen und erregte, pathetische Worte des Wahns.

Plötzlich Guido hatte eben das Ende des langen Gan¬
ge» erreicht und wollte sich gerade der Treppe zuwenden —

stimme an sein Ohr, die Sttmme in so schmel-
weichem Klang, daß es ihm ins Herz drang und er

unwilllur .ich seinen Schritt hemmen inußte.
q. Augen wendeten sich der Zelle zu, aus welcher der

!? nr n-d)-tt9J re.f^ feIt/ o.u ihm gedrungen war , und
I ^ ^ barmt blieb sein Blick auf einer Erscheinung von wun-derbarer Schönheit haften.
h «off fv cinc "Nttelgroße Frauengestalt , in tiefes Schwarz
l Kleidet , die am <;enster sasz, das Haupt auf die Hand ge-

Ihre Augen waren zu Boden gerichtet und die dunklen
Wimpern lagen aus den bleichen Wangen wie zwei schwarze
2!"'??:... Gesicht von klassischer Schönheit und von Mar-
Morblaiie, trat wie das Licht vor der Nach: hervor gegen die

I ^ benŝ warzen Haare die seidenweich die Stirn umrin geltenund lies l erabsielen über den Nacken.
h,?re- fi-‘ Bild aus Stein , oder ein Gemälde von

k Meureryand, so saß sie da, regungslos.
Doch setzt— die Lider hoben sich, ein Blick brach unter

<!^ ^ / 'orvor — em Blick unsäglicher Schwermuth und dieworcn' !mei!,re  " ,tan “‘ te

|midj ?"fUÖCn~ Quam  ~ *° aim' raQmi  endlich rufst Tu
Guido stand wie erstarrt . Eisig durchrieselte es ihn.

win Me 'ms einer Erscheinung aus eine anderen Welt haftete
w.n Blick auf der Gestalt ,n der Zelle, die ihn anzog und in
^Zmcht .trwb, ihn mit dem tiefsten Mitgefühl erfüllte und
U ? ich nnt einem Grauen , wie vor dem- uiiheinilichen Räth-

welches das Herz still stehen läßt und mit Gra-
ô .-tiost durchschuttelt mmilten der lautesten Freude.

§nikstnckszimmer warteten Doktor St . Jean und
^ine Schwester Ange.a bereits ans ihren neuen jnngek' Haus-
nenos'en, als dieser wie c-n Traumwandelnder zur Tbür

eintrar . Noch stand er ganz unrer dem Banne des Bildes,
das seinem Auge begegnet ivar.

Nachdem der Morgenimbiß eingenommen, lud der Dok¬
tor Guido ein, ihn auf seinem Gange durch die Anstalt zu be¬
gleiten und an der Seite des alten Irrenarztes erstieg der
lunge Mann die Treppe, die in das erste Stockiverk führte.

»Dies sind die Zellen der Unheilbaren ", erklärte Doktor
st . ^ ean. aus die Thüren zur rechten Hand deutend. „Ja ",
fuhr er fort, als er Guido's erstaunten Blick über die Sttlle
in diesen Räumen bemerkte, „alle diese Unglücklichen sind
unheilbar . Unheilbare Irrsinnige toben nie !"

Und d:e erste Thür am Treppenaufgang öffnend, ließ er
Gmdo emueten in die Zelle, wo derselbe im nächsten Moment

-der schonen Frauengestalt , die seinen Blick vorhin so ge¬
fesselt hatte, gegenüber stand.

..Mademoiselle, dies ist Doktor Rocke, mein Freund,
^ottor , dies ist Mademoiselle Mont St . Pierre ", stellte der
alte Irrenarzt Beide einander vor.

Guido verbeugte sich, während die Irrsinnige sich erhob,
den Grug erwiderte und dann kalt sagte:

„Monsieur̂ ich habe Sie gebeten, mich nie Mademoiselle
anzureden, sie beharren nichtsdestoweniger dabei, es zu
thun , ,ch aber prolestire gegen diese offenbare Beleidigung ."

"P’  icl, bitte tausendmal üm Vergebung, Madame ! Aber
da .. .adame so jung, so schön anssehen, muß man es da nicht
vergeben, daß Madame eine Wittwe ist?"

.. Die Lippen der Dame kräuselten sich vor Zorn und nur
mit Muge unterdrückte sie eine Anttvort.

»Ich fordere das Urtheil meines jungen Herrn Kollegen
heraus , wt Madame nicht eine junge, schöne Dame ?" fragte
der lebliatte Franzose, wahrend die Augen der als irrsinnig
< ezeichneten von dem einen der Männer zu dem anderen wan-berten.

Guido, einen dieser Blicke auffangend , verbeugte sich zur
Erwiederung stumm und respektvoll und ein eigenarttg be-
zaubernder Ausdruck glitt über das bleiche Antlitz der Pa¬tientin . v

„Uni? töte ift e§ Madame während meiner Abwesenheit
ergangen fuhr der Irrenarzt fort. „War die Dienerschaft
amuiertiam und dem Willen Madame 's gehorsam? Madame
bat nur zu sprechen— zu befehlen!"

„Warmn sollte ich sprechen, wenn jedes Wort , das ich
rede, von Ihnen für den Ausbruch einer Wahnsinnigen gehal-
ten wird ? ẑch werde schweigen und nie mehr Etwas sagen !"
.. . ^ ‘nêitlen Männern den Rücken kehrend, wandte sie
sich aufs Neue dem Fenster zu.
■hr  Madame kann nicht so grausam Ihren Freund,ihren wiener, ihren Sklaven strafen wollen !"

. Eine Bewegung heftigster Ungeduld war die einzige Er-wiederung der Dame.
„Kommen Sie !" flüsterte der alte Irrenarzt seinem jun-

gen Begleiter zu, der wre im lvachen Traume stand. „Sie
konnte leicht in gefährliche Raserei verfallen '^
, -Guido 's Arm erfassend, zog er ihn mehr, als der-
selbe willenlos folgte, aus der Zelle.

„lind diese Acrmsle ist wirklich unheilbar ?" fragte der
iimgeJJ 'iami als Beide draußen aus dem Gasige standen.

»v>n, unheilbar , rettungslos unheilbar !"

und sitteresiantV ^ '° ^ ^istesgesrmd , wie sie schön
^ouiid , das ist Täuschung, nichts als

^ anscl.nng ! Mit mehr oder weniger Hestigteit beharren diese
unheilbar Irrsinnigen alle aus ihrer Geistesgesundheit, wie
der eines Verbrechens Angeklagte seine Unschuld berbeuert !"

Und Guido sollte die Worte des alten Irrenarztes bestä¬tigt linden.
£ nJ? er  ? c-?e wiederholte sich das Gleickie. Jede dieser

Unglualichen bestand daraus , daß sie völlig 'geistesgesund sei
und zu den Ihren zurückgebrackt werden wolle.
« ^ sehen, sagte der alte Franzose mit einem trockenem
Lachen, „paß teme von Allen irrsinnig sein will !"
, „'Ja . ick' sehe es", erwiederte Guido get'reßt , „aber dennoch
inde ich emen weiten Abstand zwischen all diesen Patientin¬

nen und teuer bleichen rvrau in der ersten Zelle !"
~ lwfsinlngsloseste aller meiner Irrsinnigen
seit achtzehn Zähren nt ihr Geist vom Wahnsinn umnachtet "Guioo blickte überrascht auf. •, .v '

ww mir der Gentleinan erzählte, der sie vor nicht langer Zeit
hierher brachte. Derselbe, ein Mann von hoher Stellung
und reichem Besitz, vertraute mir , daß diese junge Dame,
Mademoiselle Mont St . Pierre , die Angehörige einer ange-
sehenen Familie sei, über welche sie durch jugendliche Ver¬
blendung großes Herzeleid gebracht hatte. Mt dem Fort-
schreiten der Zeit wurde ihr Zustand gefährlicher, ihr Irr-
sinn nahm zu und so entschloß der Gentlemen sich endlich, die
Aermste der Obhut eines Arztes anzuvertrauen und brachte,
von diesem Gedanken geleitet, die Unglückliche hierher in
dieses stille Asyl. Ihre fixe Idee besteht darin , daß sie sich
embildet, sie sei die Wittwe des Bruders ihres Beschützers, der
ihren Gatten ermordet, und die Mitter von Kindern, die eben
Eielbe Mann beseitigt habe, um sich auf diese Weise in den
Besitz ihres Wittwengutes und des Erbes ihrer Kinüer zu
setzen. Das ist der Grund , weßhalb sie verlangt , Madame
genannt zu werden, anstatt Mademoiselle, und beleidigt ist.
wenn dennoch diese Anrede geschieht!"

„Aber das Alles ist sehr seltsam! Wenn nun ihre Be¬
hauptungen Wahrheit und sie das Opfer eines Schurkenwäre !"

„Acĥ was kann man aus die Reden einer Irrsinnigen
geben. sie ist die unheilbarste aller meiner Pattentinnen.
Zuweilen verfällt sie in eine solche Tobsucht, daß sie gebunden
werden muß ! Aber in letzter Zeit soll sie in völlige Theil-
nal'insloiigieit versunken sein. Das ist allemal ein schlimmes
Zeichen: ^ ostnung. für einen Irrsinnigen ist immer noch, so
lange er nicht in Sttunpfsinn versinkt. Ist es erst dahin ae-
kommen, dann ist Alles vorbei. Und Mademoiselle wird nn

rrenhause sterben, so wahr ich Doktor St . Jean heiße!"
Völlig theilnahmslos folgte Guido Doktor St Jean

mirch den übrigen Theil der Anstalt . Nur die eine brennende
Frage beschäftigte ihn unablässig : Wer konnte diese Unglück-
riche sein, die — kein Zweifel bestand mehr für ihn — ein
tragisches Geschick in dieses Haus des Wahns gebracht hatte?

41. Kapitel.
„ Die . SchIinge fällt.

Bleichen Antlitzes, das Herz von Todesangst nahezu zer-
martert , srand Kapitola in ihrem einsamen Zimmer auf dem
verlassenen Hurricane Hall , einige Augenblicke mit sich selbst
kampsend, ehe sie entschlossen hinter Black Tonald 's Stuhl
trat und, ihre Arme auf die Lehne des Sessels stützend in
einem Tone, als spräche sie nicht aus sich selbst, sondern viel-
mehr ganz unter der Herrschaft einer fremden Macht stehend,anhob: '

„Donald, — ich will Sie nicht Black Donald nennen. Ich
nenne sie Donald , wie Ihre Mutter Sie nannte , als Ihre
Seele noch rein und weiß war wie frisch gefallener Schnee und
noch nicht einmal träumte von den grausigen Verbrechen, nn-
wp denen sie cmst schwarz werden sollte, wie die Höllenniacht.

ichr sx-lack Donald will ich Sie nennen , sondern einfach Do-
nald , wenn ich Sie bitte, mich für einige Minuten anzu-Horen. 0
~ erzähle, aber, Mädchen, laß meine Mritter bei
serte . Tie Todren mögen ruhen !" versetzte der Geächtete mit
einem hastigen Zucken um seine Mundwinkel , das Kapitola
nicht entging und leise Hoffnung in ihr wachrief.

„Donald sagte sie, „die Menschen nennen Sie einen Räu-
ber, denen Hände roth von Blut und dessen Seele schwarz vonVerbrechen."
. _ "3i ? mögen mich nennen , wie sie wollen, mich kümmert
das wenig! lachte der Ausgestoßene.
. , "dU'er ich glaube das Alles nickt von Ihnen . Ich glaube

vielniehr, uatz Gutes in jedem Breuschen ift und viel Gutes in
Sie !"^ ^ ^ °T̂nun8  ^ ur  AHe ist und große Hoffnung für
. .. "ItilU Keine Philosophien ! Die sind weder für Dich, noch
für mich, Mädchen!" lachte Black Donald ranh aus
- 'L .ber Wahrheit ist für uns Alle! Donald ich wiederhole

es -uie Menschen nennen Sie einen Räuber , dessen Hände
F. >öZn Blut sind und dessen Seele schlvarz von Verbrechen
i's. Black Donald nennt man Sie ! Aber. Donald . Sie haben
b:s zu diesem Tage Ihre Seele noch nie niit einem Verbrechen
beladen, das so schwarz ist, wie das , welches Sie diese Nacht
auszimihren gesonnen sind ! Alle Ihre bisherigen Thaten
waren die Thaten eines kühnen Mannes ; diese Handluna
wäre dass Bubenstück eines Schurken !"

„Mädchen!" fuhr der Rällber auf. „Zähme Deine Zun¬
ge, oder - - Du niagsr Dich hüten . Du bist in niemer Gewalt

vergisj das nicht! Du hängst von meiner Gnade ab '"
(»korisetzung fo:c,r.̂
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bin irtternationaler Einbrecher ist, wie bereits mitge-
theilt. am Samstag Nachmittag im Zweiggeschäft der Berli¬
ner Bant in der Königstraße verhaftet worden. In dem Ge¬
schäft erschienen ani Vormittag zwei feingekleidele Herren,
um für Ml. 50 000 Werthpapiere zu verkaufen. Das unruhi¬
ge Wesen des Einem der Beiden machte die Beamlen mitz-
irauijch. Unter dem Vorwände, das; nicht genug Geld in der
Kasse sei, wurden die Kunden geboren, um 3 Uhr wiederzu¬
kommen. Inzwischen wurde zur Polizei geschickt, die einen
Kriminalkommissar zur Beobachtung des Geschäfts entsandte.
Um3 Uhr erschien einer der Herren wieder. Der Kriminal
kommijsar trat ebenfalls ein und knüpfte mit ihm ein Ge
sprach an. Die Unterhaltung bestärkte den Verdacht. Der
Kommissar stellte sich als Kriminalbeamter vor, worüber der
Kunde so erschrak, daß er alle Werthpapiere im Stich ließ und
entfloh. Den ihm folgenden Kommissar bedrohte er mit
einem Nevolver. Der Kommissar entriß ihm die Waffe und
verhinderte ihn auch ein Stück Papier zu verschlucken. Mit
Hilfe der Bankbeamten wurde der Mann dann gefesselt und
nach dem Polizeipräsidium gebracht. Tort ging bald darauf
die Nachricht ein, daß in der lebten Nacht Einbrecher für Mk.
80000 Werthpapiere erbeutet hatten. Es wurde festgestellt,
daß man einen der Einbrecher gefaßt hatte, der denn auch ein
Geständnis; ablegte. Er gehört zu einer Bande, die schon in
Magdeburg. Dresden, Braunschweig und Hildesheim Ein¬
brüche verübt hat. Das Papier, daS der Einbrecher zu ver¬
schlucken suchte, war ein Gepäckschein über einen am Lehrter
Babnho' stehenden Koffer, der den Rest der gestohlenen Werth-
papierc enthielt. —Der Einbrecher heißt wahrscheinlich Hüb-
»er . Er ist unter einer Reihe anderer Namen vorbestraft,

•eilte Persönlichkeit wurde durch Körpermessung festgestellt,
ie Werthpapiere stammten aus einem Einbruch bei dem

leipziger Oberlehrer Kühne. Alles Gestohlene wurde wie-
'ergefunden, auch Silberzeug, außer 140 Mark Bargeld, die
is auf eine Kleinigkeit ausgegeben waren. In dem auf dem

pehrter Bahnhof beschlagnahmtenKoffer befand sich noch ein
Gepäckschein für einen zweiten Koffer, worin Gegenstände ge-
furchen wurden, die aus Einbrüchen in Magdeburg, Dresden
und Leipzig stammen. Ein zweiter Mitschuldiger war in
Leipzig unter dem Namen einer hochachtbaren Berliner Fami-
Iie zurückgeblieben und ist dort bereits verhaftet worden.

M Has alte Lied, d a s a l t e L e i d. Die 25 Jahre alte
Kochm»Frieda Tack in B er l i n machte, als sie noch die Koch-
runft erlernte, die Bekanntschaft des 28jährigen Kochs Lothar
Schê. ;ber in einer Wirthschaft Unter den Linden beschäftigt
K. Afts der Bekanntschaft entwickelte sich bald ein Liebesver-
haltniß. Als Frieda Tack in der letzten Zeit auf eheliche Ver-
vmdung drang, erklärte ihr der Geliebte, daß davon keine Re¬
de sein könne. Darauf versuchte sie, ihn kürzlich Abends um
0 Uhr am Branderiburgcr Thor zu treffen. Schetz kam aber
nicht, obwohl er ihre Depesche erhalten hatte. Die Verschmäh-
te kaufte nun einen Revolver und scharfe Patronen und ging
^ustweilen wieder nach Hause. Nachdem sie spät Slbends mit
rhrcr Arbeit fertig geworden war. ging sie nochmals weg und
wartete unter den Linden auf Schetz. Dieser besuchte nach
Geschaftsschluß noch eine Wirthschaft mit ihr und holte dann
eine Droschke, um sie nach Hause zu bringen. Am Kurfürsten-
dämm, m der Nähe der Ioachimsthalerstraße, zog das Mäd¬
chen plötzlich den Nevolver aus der Tasche, jagte Schetz eine
irugelm die rechte Stirnseite und eine zweite sich selbst in den
^opf. Ter Droschkenkutscher brachte seine schwerverwundeten
rMrgcisie schleunigst nach der Unfallstation am Zoologischen
Karten. Die Aerzte stellten fest, daß das Mädchen unrerdes-

. len schon gestorben war. Den Revolver hielt es noch krampf-
yaft in der rechten Hand. Die Bemühungen, den bewußtlos

Wwordenen Mann ins Leben zurückzurusen, batten Erfolg,
«wetz ijt zwar schwer verletzt, aber nicht unmittelbar lebens-
sefahrlich verwundet. Er wurde, nachdem er einen Nothver-

PJ erbalten hatte, ins Charlottenburger Krankenhaus ge-
dracht währeiid man die Leiche des Mädchens in das Chär-
wtten burger Schauhaus überführte. Frieda Tack hatte bei

Donnerstag , den 28 . März 1901.

ifjref̂ Dienstherrschaft einen Brief Hinterlas7en, in dem sie
lchrieo, daß ihr Bräutigam sie nicht heiralhen könne. Sie hät¬
ten daher beschlossen, Beide aus dem Leben zu scheiden. Das
stimmt aber nicht überein mit dem Inhalt eines Briefes, den
manbei schetz fand. Dieser wiederholte seiner Geliebten
lchrist ich. was er ihr mündlich schon gesagt hatte, daß von
einerä)e,rath keine Rede sein könne. Er habe die Absicht, sich

inne Verabredung, gemeinsam zu
sterben, hat hiernach nicht stattgesunden. Dagegen spricht

öem  schetz einem Freunde mittheilt,
er hava Mark an ihn abge,andt und werde den Rest in den

Tagen schicken. Schetz, der aus München stammt,
batte se.t Zähren ein Verhältnis mit einer Kellnerin, Sophie
Lt., die in der Nahe seiner Wohnung beschäftigt ist. Tie Be¬
ziehungen zu Frieda Tack scheiklt er nur angeknüpft und un-
terhalten zu haben, weil er wußte, daß sie Geld hatte. Seiner
ehelichen̂ erbindung mit ihr stand seine Neigung zu der Kell¬nerin im Wege.

1« . Jahrgang.

[Ä

Wiesbaden, 27. März.
D. Ci» gefährlicher Betrüger . Der auch in Wiesba¬

den bekannte Schriftsteller Otto Johann Max Dunkel  hatte
sich gestern vor der Mainzer Strafkammer wegen Betruges
rm wiederholten Rückfalle und Führung eines falschen. Tttels
und Namens zu verantworten. Die Sache hatte schon ein¬
mal im Oktober die Strafkammer beschäftigt und wurde
damals Dunkel zu 4 Jahren Zuchthaus  verurtheilt.
Auf seine eingelegte Revision beim Reichsgericht wurde das
Urtl'ell aufgehoben und die Sache an die Sttafkammer zu-
ruckverwiesen. Der Angeklagte, ein nüt Gefängniß und
Zuchthaus vielfach vorbestrafter Mensch, wurde am 24. Febru-
ar v. Is . aus dem Zuchthaus in Ludwigsburg entlassen. Er

nach Wiesbaden,  miethete sich zunächst in der Emser
straße und später per Monat zu IM Mk. in der Taunusan¬
lage bei einern Bankbeamten unter dem Namen „Dr. jur.
Dorning,, ein. Der Angeklagte gab sich als reicher Mann
aus, der auf der Reichsbank Depots habe und aus seinen lite-
rarischen Arbeiten bedeutende Einnahmen erziele. Er ver¬
kehrte in den ersten Kreisen und in den feinsten Restaurants
Wiesbadens. Er pumpte nun seine Logisgeberin um 20 Mt,
die Tochter eines Restaurateurs urn 10 Mk., den Kellner des
„Russischen Hofes" in Frankfurt, woselbst er die Zeche mit 9
Mk. schuldig blieb um 10 Mk. und eine Kellnerin in Frank-
urt um 10 Mk. an. Am 8. Mai kam-er imch Mainz, woselbst

er seine Schlvindeleien fortsetzte. In Frankfurt als auch in
Mainz wollte er seine Geldtasche„verloren" haben und des-
halb in Verlegenheit gerathen sein. In einem Hotel hier
tonnte er seine Zeche nicht bezahlen und kam er deshalb in
Haft. Während seines unfreiwilligen Aufenthaltes im Ar-
resthaus hatte er für literarische Arbeiten die Summe von 750
Mk. vereinnahmt und zahlte er alsbald mittelst Postanwesi-
nng seine Schulden. Ter Angeklagte, der sich mit großem
Geschickev̂ertheidigte, wurde heute zu 21 Jahren Zucht¬
haus,  75l>Mk. Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust verur-
1H eilt.

* Ausflug . Die Tanzschüler des Herrn I . Bier
(Haupteursus) veranstalteten gestern ihren Schlußausflug nach
Sonnenberg(Kaisersaal), welcher, wie alle Veranstaltungen
dieser Tanzschüler, aufs Schönste verlief. Auch diesmal war
Alles aufgeboten, um diese Veranstaltung den vorhcrgegangenen
würdig anzureihen und das ist vollauf gelungen.' Abwechselnd
bestiegen nach verschiedenen Tänzen die Herren Nosenbaum,
Noedling und Heilhccker die Bühue und ernteten durch ihre
vortrefflichen„Schlager" großen Beifall. Ganz besonders
fei jedoch die von den Herren Groß, Heilhecker, Kohlhaas, Heid
und Ritzel zur Ausführung gebrachte: „I n str u c t i on s-
Üu n d e d er Krähwinkler  F eu e r w e hr" hervor-

gehoben, welche unstreitig die Glanznummer dieser Veran¬
staltung lvar und von Allen mit nicht cndenwollendem Bei-
ml! ausgenommen wurde. _Der von den Herren Fcy und
Ritzel in packender Weise gebrachte urgelungene Zwie-
gewng „Schlauch und Rauch" trug ebenfalls dazu bei, die
allgemein herrschende fröhliche Stimmung noch zu erhöhen.
Lo konnte man sich erst gegen 11 Uhr Abends zum Auf.
bruch entschließen und wird zweifelsohne auch diese Ver¬
anstaltung jedem der Erschienenen in Erinnerung bleiben.
Nach den Leistungen seiner Tanzschüler, welche sämmtliche
.̂anze sehr chic und graciös aussührten, darf man HerrnB'er

das Compliment machen, daß er es vortrefflich versteht,
eine Schüler mit großer Geschicklichkeit wie großen Eifer in
er schonen Kunst ausznbilden.

" Geschäftliches . Wie für den Dampfkessel das
Sicherheitsventil, das dem Dampf Ausgang verschafft, wenn
seineL-pannung zu groß ist, eine Regulirung bewirkt, so ist
für den menschlichen Körper eine Regulirung in den Poren
der Haut geschaffen, so daß die Haut sich als Werkzeug zur
Ausgleichung von Störungen im Organismus darstellt. Es
geht hieraus die Wichtigkeit einer rationellen Pflege der Haut
hervor und eine solche ift jetzt möglich, nachdem durch die
Darstellung des Ferres aus der menschlichen Haut der direkte
Beweis erbracht ist, daß das Fett, das der Haut den Schutz
gegen äußere Einflüsse verleiht, nichts anderes als Lanolin
ist. Die Lanolin-Fabrik Martinikenfelde hat sich seit mehr
als emem Jahrzehnt bestrebt, die Vortheile des Lanolins Jung
und Alt zugängUch zu machen indem sie ihr weltbekanntes
„Lanolin - Toilette - Cream - Lanolin"  und
neuerdings ihre schnell zur allgemeinen Beliebtheit gelangte
^Lanolin - Seife"  mit dem Pfeilring, geschaffen hat.
Beide Fabrikate sind zu bekannten billigen Preisen in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich,- ihre Eechtheit wird
durch die allgemein bekannte Marke Pfeilring verbürgt.

Aus dem (Serichtssaal.
□ Strafkammer Sitzung vom 25 . Marz!

Wieder ritt Messerheld
Der Schreiner Adolf Eugen H. von H ö chst hatte eines

Tages im Trimke zu viel gelhan. In diesem Zustand trieb
er in der Küche eines Bekannten allerlei Allotria und zer¬
schlug die verschiedensten Gegenstände. Er sollte daher ge¬
waltsam an die Lust gesetzt werden. Während sich jedoch;
der Hausherr nach dieser Richtung bemühte, stachH. blind-
mit dem Messer um sich und versetzte ihm nicht weniger als
4 Messerstiche, an denen ec mehrere Wochen zu curiren hatte.
Auch nach der Frau des Verletzten führte er einen Stich, doch
traf er nicht diese, sondern einen jungen Mann, welcher
zwischen die Beiden trat . H. versichert heute, selbst am
meisten mißhandelt worden zu sein. Den Anreiz zu diesem
streit hätte auch sein Gegner und zwar dadurch gegeben,
daß er ihm, während er zu einer Dcclamation auf einen
Stuhl oder Koffer stieg, die Füße zusammenband. Urtheil;
1 Jahr 3 Monat Gefängnis;.

Reform-Strümpfe!
unter No. 10342 gesetzlich geschützt.

Angenehmes Tragen — vorzüglicher Sitz —
praktisch und dauerhaft ira Gebrauch—schützt
vor Erkältungen ; 0132

besonders zu_empfehlen für Kinder und Damen mit
empfindlicher Haut .Vorräthig in allen Grössen.

Alleinverkauf für Wiesbaden

L. Schwenck, Mühlgasse 9.
Specialhaus für Strumpfwaaren und Tricotagon.

Gegründet 1873.

Neu eröffnet!
P. P. Neu eröffnet!

©icrmit beehre ich mich einer w. Nachbarschaft, fottie ein.« verehrl. Publikum ran Wie- baden ergebenst auzuzeigen, daß ich mit drm heutigen Tage in örm Hause

so Msllrihftruße 30 -ai
ein Colonialwaaren-Geschäst unter der Firma

Erstes Frankfurter Consum-Haus
der RiN -U » ei«"« Ä Überzüge""' "" "" ^ °°" " ä“ im °"k °"» «-«- mich bei Bedarf bestens empfahlen. Ein einmaliger Einkauf wirdoSie

Mit vorzüglicher Hochachtung ^

Erstes Frankfurter Consum-Haus
| Inh.: M Knapp

30 Wrllritzstraße 30 .
/



Druck und Derlua der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Sommert in Wiesbaden.
Geschäftsstelle: Manritinsstrahe 8 . — Telephon No . 18 » .

Nr . 74.
Donnerstag , den 28 . März LvOL.

Bek«uttrttttl»chm»g.
Montag , den 1. April d. Js ., Vormittags, sollen

f K* 1* ? " dreroberg " , „ Münzberg - , . Oberen
Bahnholz , „ Bahnholz ' und „ Hunmelöhr

II eichene Stämme von 6,61  Festm ..
77 Nmtr . buch Scheit.
39 Nmtr . buch . Prügel,

350 buchene Wellen,
11 Nmtr . eichene Scheit,
80 Nmtr . eichene Prügel

öffentlich meistbietend mit Creditbeivilligung bis zum 1 Sep^
tcm f er  d - Js - versteigert werden . Zusammenkunft ' Bor-
mittags 9 ' / , Uhr am Koch Denkmal im Nerothal.

Wiesbaden , den 24 . März 1901.

nni  Der Magistrat.
0134 _ I - Vertr . : Körner.

Bekanntmachung
Die am 18 . d. Mts . in dem Ctadtwalde , Distrikt

,,K e s ) e und «Obere Kessel " , abgehaliene Holzver-
teigerung ist genehmigt worden und wird das Holt den

üb - rwich " ,Ut 'iS * ' *■  Mts . ab hiermit

Wiesbaden , den 22 . März 1901.
10025  Der Magistrat.

Feldpolheitiche Aufforderung.
D .e Grundbesitzer in der hiesigen Gemarkung werden

hierdtirch ersucht , Anmeldungen über fehlende Grenz-
Zeichen an ihren Grundstücken bis zum LU. Avril d ^

dem Raihhanse . Zimmer Nr . 53 , in den VvrmiltaK
dienststunden zu machen.

088 DnS S-rti .aeritftt
Bekanntmachung.

Sm Hinblick auf das demnächst beginnende neue Rech¬
nungsjahr werden hiermit diejenigen Hauseigenthümer , Haus-
Verwalter oder Pachter , welche wünschen , daß die Reini¬
gung der Sand - »ttd Fettfänge in ihren Hofraithen
durch das Stadtbauamt auf ihre Kosten bewerkstelligt werde,
gebeten , die hierzu erforderlichen schriftlichen oder mündlichen
Anmeldungen schon jetzt besorgen zu wollen , damit die Auf¬
nahme rechtzeitig erfolgen und alsdann sofort zum 1. Avril
d. Js . mit den Reinigungen begonnen werden kann , ftitr

Grimdstücke , deren Sinkstoffbehälter bereits durch
oas städtische Reinigungsunternehmen gereinigt werden , ist
eme erneute Anmeldung nicht mehr erforderlich.

Wiesbaden , den 15 . März 1901.
Das Stadtbauamt,

„ Abtheilung für Kanatisationswesen:
9767  Frenfch.

XVI. Jahrgang.

03 Wiederholte Ausschreibung.
Tti  Bedarf an  Rheinfand und Rheinkies für die

Straßenbau . Adiheilnng des Sladlbauanues mälzend des
Rechnungsiahre « Iggl soll nochmals vergeben werden.
w . ,, ™ ™ 3***** ' " ' 9 ™ nt ' r,n3m  kiinnen während der Vormitlaas-
dienststunden im Rathhau, ' e, Zinimer Nr . 44 bezogen werden

Berlchl ° ,sene und mit enlsprechender Aufschrift versehene
m ttaa « nrf Sonnabend, bei, 30 . März 1901 , Bor-

einzureichen , zu welcher Zeit die Er¬

stattfinden wttd .° ° ° «schienener Bieter

Zuschlagsfrist ! 3 Wochen.
Wiesbaden , den 23 . März 1901.

Stadtbauamt , Abtheilung für Straßenbau . Richter.

Bekanntmachung.
a?mackn'h<!ß r- en  Herren Interessenten darauf aufmerksam
K ® } b“! f“* an  M accisepslichiige Gegenstände mit
bef 0“ä^ ni>,M en  Ursprung eine Befreiung von
M - , f Sh ^,L® r^ ,b  ‘ ,0 ^3*Iegt«r Zollquittungen oder
soweit aewä^ w"' ^ !̂ Bescheinigung selbstverständlich nur
der ali  ber  Nachweis d-r Identität

-'nzufuhrenden mit der an einem anderen Orte verzvll-
n dê Re ° ekb S -si-hrt ist . Dieser Nachweis kann

m der Regel und insbesondere bei allen Waaren . welck« nicht
-ettki ^ n, ^ ln ?^ ? u ° °^ ° s!! Um b0n bort au8  in  unmittelbarem

U|IEt “ 1 . bK  B - rzollnng in ununterbrochenem
befördert worden sind , nur dann als erbrach,

ttLel Ä, ^ r bnb >- betreffenben Waaren mit Zollamt-
lichem Verschlüsse hier emgehen.

Für die Herren Interessenten dürfte es sich daher Qir Ver-
l!Zr UvV° n ^ "b .rungen empfehlen, bei Bestellung ausländi-

^ - ** r stehenden Art zu verlangen , daß
dieselben h i e r a m P l a tz e v e r z o l l t werden , was der Ab¬
sender dadurch erreichen kann , daß er dem betreffenden Fracht-

den Vermerk ..zur Verzollung in Wiesbaden " bBfüg !.
Wiesbaden , den 19 . Juni 1885.

Der Erste Bürgermeister:
v Jbell

Be . hWgLch ^ Äiebet ^ [‘ ' U' Keeintniß dev
. Wiesbaden , den 26 . Februar 1901.

8990 * Stadt . Accise -Amt.

Bekanntmachung
Die Betheiligten werden davon in Kenntniß gesetzt daß

die Acc -scruckvergütungen für den Monat Februar I Js
iuv  Zahlung angewiesen sind. Die Beträge können gegen
Empfangsbestätigung innerhalb der nächsten 14 Tage in der
Abfeitigungsstelle , Friedrichstraße 15 . Part .. Zimmer Nr 1
wahrend der Zeit von 8  Borm . bis 1 Nachm , und 3 — g
Nachm , in Empfang genommen werden.

Die bis zum 31 . d . Mts . nicht erhobenen Accise -Nück.
Vergütungen werden den Empfangsberechtigten auf ihre Kosten
durch die Post übersandt werden.

Wiesbaden , den 14 . März 1901 . 9709
Etädt . Accife Amt.



3*<-FannImcufm ttß.
l'l'/r . ?f/T«und Wlmtelbutiß  non Gewerbebetrieben.

Die bicfißcn  Gewerbetreibenden werden zur Vermeidung
von %evf1vfjen  gegen die bestellenden gesetzlichen Bestimn»-
ungen darauf oufmcrtfam gemacht, das; gemäß 8 62 des Ge-
werbestcuergesetzes vom 21. Juni 1891 und der dazil ergan¬
genen Anweisung des Herrn Finanzministers vom 4. Dlovem-
der 1896, Abschnitt VI , Artikel 25, ein Jeder , welcher liier
den Betrieb eines be st eh enden G e w e r b e s an«
fängt,  d e in M a g i st r a t vorher oder spätestens gleichzei¬
tig mit dem Beginn des Betriebes Anzeige davon zu machen
hat . Die Anzeige hat schriftlich zu erfolgen : sie kann midjjm
Nachhalls , Zimmer Nr . 6, mündlich während der üblichen
Vormiltagsdienststnnden zu Protokoll gegeben werdeil.

Diese Verpflichtung trifft auch Denjenigen , welcher
a ) das Gewerbe eines Andern übernimmt und fortsetzt,
b) neben seinen! bisherigen Gewerbe oder an Stelle des¬

selben ein anderes Gewerbe anfängt.
Wer die gesetzliche Verpflichtung zur Anmeldung eines

steuerpflichtigen Gewerbes innerhalb der vorgeschriebenen
Frist nicht erfüllt , verfällt nach § 70 des Gcwerblffteuergesetzes
in eine dem doppelten Betrag der einjährigen Steuer gleichen
Geldstrafe. daneben ist die vorenthaltene Steuer zu entrichten.

Das A n f h ö r e n eines steuerpflichtigen Gewerbes ist
dagegen nach 8 10, Absatz2 des Gesetzes vom 14. Juli 1893
und Artikel 23 der cit. Anweisung bei den Herrn Vorsitzenden
der für die Veranlagung zuständigen Steuerausschüsse der
Gew>'rbesteuerklassen 1. und 2. und 3, und 4. schriftlich
abzumelden.

Wird ein Gewerbebetrieb eingestellt, aber nicht rechtzeitig
abgemeldet, so ist die Gewerbesteuer nach 8 33 des Gewerbe-
stenergesetzes fortzuentrichten.

Wiesbaden, den 28. März 1901.
Der Magistrat . — Stenerverwaltnng.

_ H e ft._ ‘
Bekanntmachung.

Der Flnchtli,lienplan für eine Berbindnngsstraße zwischen
Michelslrerg und Snnlgasse — Theilstrecke alter Slitds
Hof- Saalgasse , sowie für die daselbst eimmmdenden Selten¬
stratzen ist ' lirch Magistrats -Beschluß vom 20. März cr.
endgiltig fcslgcietzt worden und wird vom 29. März cr. ab
weitere 8 Tage im Neuen Nachhalls, 2. Obergeschoß. Zimmer
Nr . 38 a. während der Dienststunden zu Jedermanns Ein¬
sicht offen gelegt.

Wiesbaden, den 26 . März 1901.
Der Magistrat:

I . Bertr . : Frobenin-
Bekanntmachung.

In » Hinblick auf die bevorstehende Zeit des Wohnungs¬
wechsels wird hierdurch auf die Beachtung des § 12a der
Bestimiiimlgen über die Abgabe von Gas zum Privatgc»
brauche, lautend:

..Der Gasabnehmer ist verpflichtet, sobald er auf den
ferneren Gasbezug verzichtet, die'es der Verwaltung
mündlich oder schriftlich anzuzeig.n und die rückstän¬
digen Beträge zu zahlen. Meldet derselbe die Gas-
benntznng nicht ab, so bleibt er so lange für die Be¬
zahlung auch des von seinem Nachfolger verbrauchten
Gaics verpflichtet, bis diese Anzeige erfolgt oder der
llebergang der Gaseinrichtnng auf einen anderen Gas
abnehmer von letzterem bei der Verwaltung des Gas¬
werks angemeldet worden ist",

wiederholt ergebenst aufmerksam gemacht und gleichzeitig er¬
sucht. vorkommende Aenderungen rechtzeitig anmelden zu
wollen.

Wiesbaden, den 20. März 1901.
Der Direktor der städt. Wasser-, Gas - und Elektr.-Weker :
9982 Mrichall

Fremden-Verzeichnist
vom 27. März (aus amtlicher Quelle).

Adler , Langgaffe 32.
Fromme , Oberpräsidialrath , Kassel. — Winter m. Bed.,

Elmshausen . — Fellheimer, Stuttgart . — Bubenberger , Ha¬
nau . — Jünger , Hanau . — Cohen, London. — Speyer , Köln.

Alleesaal , Taunusstraße 3.
von Liebeherr, Rittmeister, Stratzbnrg . — Meising, Köln.

Schneider, LandeS-Jnst '., Hof Kleebcrg. — Schütze, Fr^
Berlin . — Wester, Hauptmann , Schweden. — von Becsky»
Bndney, Fr ., Budapest.

Belle  v u e, Wilhelmsiratze 26.
Se . Excell. Baron von Ricbtbofen, Staatssekr . m. Bed^

Berlin.
Braubach , Saalgaffe 34.

Pfeiffer . Hannover.
Dietenmühle (Kuranstalt), Parlstraße 44.

Rump , Altena . — Leuröki, Prälat , Probst Dr .. M. Die¬
ner, Posen.

Einhorn . Marktstraße 30.
Held, Hamburg . — Karrer , Stuttgart . — Hagemneyer,

Stuttgart . — Dietrich, Stuttgart . — Ronsdorf , Barmen . —
Jrrgang , Hannover.

brvprlnz . MauritiuSplatz 1.
Gaier , Frl ., Düsseldorf. — Beissard, Mannheim.

-Happel, Schillerplatz 4.
Lag . Heilbronn . — Fink, Fr ., Köln. — Werner, Fr .,

Köln. — Burger m. Fr ., Leipzig. — Stein , Würzburg.
Hotel HohenzoUcru, Paulinenstraße 10

Hartenstein m. Fr . u. Bed., Berlin . — van Andel m. Fr .,
Gornichem.

Vier Jahreszeiten , Kaiser Friedrichplatz 1.
v. Beretvas m. Diener , Budapest.

Karpfen , Delaspeestraße 2.
Eckhardt, Ingenieur , Hamburg.

Metropole & Monopole . Wilhelm st ratze 8
Schwarz , Berlin . — Guttmann m. Fr ., Frankfurt . —

Groflen m. Fam ., Frankfurt . — Züchner, Oberstabsarzt Dr.
m. Smwesler . Hanau . — Röchling. Saarbrücken . — Stiebet,
Frankfurt . — Blmnenthal , Frl ., Frankfurt.

Nassauer Hof, Kaiser Friedrichsplah 3.
Barnett , London. — Hangwitz Graf m. Gräfin u. Bed.,

Wien. — Pollan , London.
Nonnenhof , Kirchgasse 39—41.

Hahn , Remscheid. — Susemibl . Düsseldorf. — Lei.k, K In.
— Stern , Goch. — Schmitz. Berlin . — Thede, Berlin . — Beck,
Berlin . — Wartensleben , Ing ., Karlsruhe.

Zur guten Quelle , Kirchgaffe 3.
Schwind, Bonn.

Quisisana , Packstraße4 5 u. 7.
Odenheimer m. Fr ., London. — Pflüg , Kommerz.-Nath

m. Fr ., Lübeck.
Neichspost , Nicolasstraße 16.

Seiler , Fr ., Eppstein. — Fischer, Düsseldorf. — Katzen-
Hagen. Stuttgart . — Brunn , Frankfurt.

Rhein -Hotel , Rheinstraße 1L
Lotz, Frankfurt . — Emmerich von Gymmich, Densheink.

Ritters Hotel& Pension, Taunusstraße 45.
Keltlcr , Frl ., Mannheim . — Nagel , Frl ., Mannheim . —

Cornelius , Frl ., Johannesberg.
Rose , Kranzplatz7. 8 u. 9

Ziegra , Baumeister m. Fam ., Berlin . — Bk̂ choren, Irl .,
Berlin.

Dchweinsberg , Rheinbahnstraße 6.
Kahler, Berlin . — Nerger , Charlottenburg . — Zech, Elt-

. mann . — Burger , Fabrikant , Nürnberg . — Schulte , Oespeil.
— Deuchcr, Mannheim . — von Brancconi , Dient., Köln.

Tannhäuser , Bahnhofstraße 8.
Nüchel, Köln. — Nol, Zwei brücken. — Norman , Fabri-

kant, Nürnberg . — Nöhrle, Brauereidirektor , Wissen. — Dahl,
Niederhofheim. — Leber, Stierstadt . — Daubitz. Berlin.

Taunus -Hotel , Nheinstraße 19.
Von Madai , Fähnrich, Paderborn . — Keller, Krefeld. —

Avenarius , Rechtsanw. Dr . jur ., Hirschberg. — Becker, Rem¬
scheid. — Klint , Direktor , Hamburg.

Victoria,  Rheinstraße 13.
More, m. Fam ., Amerika. — Holzrichter, Fr ., Barmen.

— Cliff, Rent ., Barmen . — von Simon , Fr . m. Tochter u . Be-
dienung, Saarburg . — von Tschirschky, Fr . m. Tocht., Luxem-
bürg.

Vogel , Rheinstraße 27.
Thomas , Hamburg . — Wiewall, Berlin . — Earsch,

Frankfurt . — Sieger , Leipzig. — Gerwein, Hilden. — Abies,
Chemiker Dr ., Heidelberg.

Weins , Bahnhofstraße 7.
Bartmann Lüdecke, Frankfurt . — Fricke, Battershmlsen.

— Eckhardt, Hof Offenthal . — Reusch, Brgermeister , Ober-
lahustcin. — Elze, Königstein. — Schmidt, Alt-Klosterhof.



Auszug nu « bcm NtvtlNnnbS -ÄtvaNt^r ber $ tnbt %6i «9s
baden vom 27. März 1901 .’

G ebore n : Am 22. März dem Lackirermeister Philipp
Hies e. S . Rudolf Wilhelm. — Am 24. März dem Nogier-
nnqSrath Julius Großkopffe. T. Maria Josefa. — Am 21.
März dem Schutzmann Friedrich Miller e. S . Otto Friedrich
Karl.

Aufgeboten:  Der Ingenieur Friedrich Jatob Reitz
hier, mit Maria Eva Elisabeth Bug zu Niederwalluf. — Der
MaurergehülfePhilipp Dehn hier, mit Lisette Pfeiffer hier.
— Xcx  Bäckermeister Friedrich Machenheim er hier, mit Ka¬
tharine Bücher hier. — Der Hausdiener 'Christian Herrchen
hier, mit Elisabeth Schorr hier.

G e ü or b e n : Am 26. März Jakob, S . des Schlosserge-
hülfcn Kaspar Bauer aus Geisenheim, 4 I . — Am 26. März
Lisette geb. Dollinger, Ehefrau des Landmanns Peter Eller,
69I . — Am 27. März Friedrich. S . des Bäckermeisters Georg
Gauff, 9 M. — Am 26. März Caroline geb. Trojan, geschie¬
dene Ehefrau des Metzgers Johann Gülichcr. 41 I.

Kgl Standesamt

vonnorslag , den 28 . März 1901.
Abonnements - Konzerte

dc3
s t.ä <l tischen Knr - Orchcsters

unter Loitungjjoinos Kapellmeisters, dos Kgl. Mnsik<11rekt:ors
Herrn Louis Lüstncr,

Nachm. 4 Uhr:
1. Ouvertüre zu „Jes-sonda“ . Spohr.
2. Prelude au« „La Viergo“ . Massenet.
3. Franenliebo,Walzer . . . . . . Kahrbach.
4. Introduction ans „Bai eostume“ . . . Rubinstein.
5. Ouvertüre zu „Oberon“ . Weber. '
fi. Sylphentanz aus „La damu.ition des Faust“ . Berlioz
7. Fantasie aus „Mignon“ . Thomas.
8. „The liberly bell“, Marsih . , . . . S .iusa.

Abends 8 Uhr:
Unter Leitung des Konzertmeisters: Herrn Hermann Irmer.

1. Vorspiel zn „Djamileh“ . . . . . Bizot.
2 Solitude . . Godard.
3. Introduction und Chor aus „Der Templer und

die Jüdin“ . . . . . . . . Marsebner.
4. Tausend und eine Nacht, Walzer . . . .lob. Stiauss.
5. Cantique de Noöl . . Adam.
6. Ouvertüre zu „Der Wasserträger“ . . . Cherubim.
7. Wiener Volksmusik, 1. Potpourri « . . Koinz&k.
8. Chinesischer Marsch Hackensöüner

Bekanntmachung.
Ans unser ein Armen-?lrbcitshans, Mainzcrlaiidsiraße 6,

liefern wir jrci ins Hans:
Kriefertt -Attzüiidehvlz,

geschuittel, und fein gespalten, per Centncr Mk. 2 20.
Scheitholz,

geschnitten und grob gespalten, per Centner Mk. 1.80.
Bestellungen werden tut Nathhause. Zimmer 19, Bor¬

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
entgegengeiiommen.

Wiesbaden, den 16. October 1900.
_ _ _ Der Magistrat.
" Bekanntmachung.

Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900
sollen künftig die Baugesuche erst dann auf Genehmigung
begutachtet werden, wenn die Straße an welcher der Neubau
errichtet werden soll sreigelegt, mit Kanal-, Waffer- und Gas¬
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn-Oberfläche(Gestück) im Anschluß an
eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauintereffentenwerden hierauf ausdrücklich auf-
nierksam gemacht mit dem Bemerken, daß dieses Verfahren vom
1. Oktober ds. Js . ab streng gehand-habt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Interessenten mög¬
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt¬
straßen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden. 15. Februar 1900.
2785 .Stadt -Bauamt: F r ob en i u s.

9(ttebvid ))trA^ c 15.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß daS

städtische Leihhaus dahier Darlehen aus Pfänder in Beträgen
von 2 Mk. biö 2100 Mk. auf jede beliebige Zeit, längstens
aber auf die Dauer eines JahrcS, gegen 10 pCt. Zinsen
giebt und daß die Taxatoren von 8 —IO Uhr Vormit¬
tags und von 2 - 3 Uhr Nachmittags im Leihhaus
anwesend sind. Die Lcihhans Deputation

Kostenfreie oder preisermäßigte Badekuren, Bäder rat
städtischen Badehanse rc. können unbemittelte bezw. minder¬
bemittelte Personen, soweit die hierfür vorhandenen Fonds
auSreichen, nur dann erhalten, wenn sie Nachweisen,

1) daß sie einer Badekur dringend bedürfen(ärztliches
Attest),

2) daß sie nicht in der Lage sind, die Kosten einer Bade¬
kur ans eigenen Mitteln ganz oder rheilweise zu be¬
streiten (Bescheinigung der OrtSbehördc).

Wiesbaden, den 26. Februar 1901
8966 Stadt . Krankenhaus Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann .Karl Reichweiu beabsichtigt auf dem

Grundstück chlachthausstraße12 Spritlack zu sabriziren.
Dies wird gemäß § 1? der Reichs Gewerbe-Ordnung

mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß etwaige Einwendungen binnen 14 Tagen von heute an
gerechnet, schriftlich in 2 Exemplarcn bei uns einzureicheu
oder im diesseitigen Bureau. Nathhaus. Zimmer 24, zu
Protokoll aiizubringen ffnd. Nach Ablauf dieser Frist können
Einwendungen in diesem Verfahren nicht mehr vorgebracht
werden Einwendungen, welche auf privatrechtliche» Titeln
beruhen, finden in dem gegenwärtigen Bcrfahrcn überhaupt
keine Berücksichtigung, sondern sind evcnt. im Rechtsweg
auszutragcn.

Die Beschreibung, die Bauzeichnungen, sowie der Situa-
tionsplan liegen im Nathhaus, Zimmer 24 während der
Dienststnnden zur Einsicht ans.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf Dienstag, den 2. April,
Vormittags 11 Uhr. Zimmer 16, im Na hhaus vor dent
Kommissar des Sladtausschusscs anbcraumt und gleichzeitig
darauf aufmerksam gemacht, daß im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widersprechendengleichwohl niit
der Erörterung der Einwendungen vorgcgangen werden wird.

Wiesbaden, den 15. März 1901.
Der Stadtansschnß für den Stadtkreis Wiesbaden:

9666_ I . B. : Heft._
Bekanntmachung.

Für dasnci einzureichendeV.Polizeirevier werdcnzwischen
der Platter - und Wellritzftraste geeignete, zu ebener
Erde gelegene Dienstränme, bestehend ans drei zusammen¬
hängenden Zimmer vom 1. April d. Jhrs . ab benutzbar, zll
micthen gesucht. In demselben Hause würdezu einem späteren
Termin auch eine Wohnung von dem Borsteher des Polizei-
Reviers gemiethet werden.

Mieths-Angcbole mit genauer Angabe des Micthspreises
sind an die Königliche Polizei-Direktion, FricdrichSraße 32
zu richten.

Wiesbaden , 2*>. März 1901.
_ Der Polizei-Präsident: 5!. Prinz v. Ratibor.

Bekanntmachung
Der Entwurf zu einer Ordnung, betreffend die Erhebung

von Verbrauchssteuern für Branntwein , Wein . Obst¬
wein und Essig in der Gemeinde Sonuenberg liegt auf
hiesiger Bürgermeisterei zur öffentlichen Kenntniß aus.

Jedem Gemeindegliede(§ 9 L. O.) steht frei, innerhalb
der nächsten zwei Wochen, vom Tage nach der ersten Ver¬
öffentlichung an gerechnet, bei dem Gemeindevorstande Ein¬
wendungen zu erheben.

Sonuenberg, den 19. März 190i.
Der Gemeindevorstand.

9945 Schmidt , Bürgermeister.



*l*criinui uttultung.
l enerr eitD Die einricf>tmicj Don <5itiqelegen$eit für WngefteUte

m offenen  Verkaufsstellen.
f8om2S . 9ioO.im.

Auf Grund von § 139 h. Abs. 1 der Gewerbeordnung hat
ar 1 SÄ " ** «6« 5jc Einrichtung von Sitzgelegenheit fiic
Angestelltem offenen Verkaufsstellen folgende Bestimmungenerlagen:

1. In denjenigen Räumen der offenen Verkaufsstellen, in
welchen die Kundschaft bedient wird , sowie in den zu sol¬
chen Verkaufsstellen gehörenden Schreibstuben (Kom¬
oren ) muß .für die daselbst beschäftigten Gehülfen und
Mehrlinge eine nach der Zahl dieser Personen ausreichende
geeignete Sitzgelegenheit vorhanden sein. Für die mit der
Bedienung der Kundschaft beschäftigten Personen muß
die Sitzgelegenheit so eingerichtet sein, daß sie auch
während kürzerer Arbeitsirnterbrechungen benutzt werdenrann.

Tie Benutzung Äer Sitzgelegenheit muß den bezeichne-
ten Personen während der Zeit, in welcher sie durch ihre
Beschäftigung iiicht daran gehindert sind, gestattetwerden.

2.  Unberührt bleibt die Befugniß der zuständigen Vebör
den, im Wege der Verfügung für einzelne offene Ver¬
kaufsstellen <§ 139 g. der Gewerbeordnung ) oder durch
allgemeine Anordnimg siir die offenen Verkaufsstellen
ihres Bezirkes (8 139 h. Abs. 2. a. a. O.) zu bestimmen,
welchen besonderen Anforderungen die Sitzgelegenheit in
Rücksicht auf die Zahl der Personen , für welche sie be¬
stimmt ist, sowie hinsichtlich ihrer Lage und Beschaffenheit
genügen muß.

3. Die vorstehenden Bestimmungen treten mit dem 1. April
1901 in Kraft.
Berlin , den 28. November 1900.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Graf von Posadowsky.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 20. Mürz 1901.

9972

Der Magistrat:
Dr . v. I b e l l.

! Nichtamtlicher Theil. l

iittiMk d Lchoichiklk.
Donnerstag , den 28 . März 1001.

41. Vorstellung. 90. Vorstellung. Abonnement A.
Die Stumme von Portiei.

Große heroische Oper mit Ballet in 5 Akten, nach dem Französischen.
Musik von Ander.

MusikalischeL-itunq: Herr Kgl Kapellmeister Professor Schlar.
Regie: Herr Dornewaß.

Alphonso, Sohn des Vicekönigs von Neapel,
Graf von Arcos . . . .

Elvira, seine Verlobte, eine spanische Prinzessin
Lorenzo, Alphonso'S Vertrauter
Masaniello, neapolitanischer Fischer . .
Fenella, seine Schwester
Eelva, Officier der Leibwache deS ViceköniaS

<-Pielro, ^
Borella, < neapolitanische Fischer . .
Morena, / ^ .
Tine Ehrendame der Prinzessin . ^
Hofdamen aus Elvira'S Gefolge. Edle. Spanier. Neapolitaner und
Neapolitanerinnen. Offiziere. Pagen. Magistratspersonen von Neapel.

Fischer und Fischerinnen. Volk und spanische Soldaten.
Vorkommende Täuze:

Akt 1: Ouaracho , arrangin von A. Baldo, auSgeführt von Frl.
Ouaironi, und dem Corps de ballet.

Skt 3 : ^srantslla , auSgeführt von Frl. Ouaironi , Salzmann u.
dem Evrps de Ballet.

Ln Beginn der Ouvertüre werden die Thüren geschlossen und erst nach
Schluß derselben wieder geöffnet.

Eine größere Pause findet nach dem 2. und 4. Akte statt.
Anfang 7 Uhr. — Mittlere Preise. — Ende ca. 98/4 Uhr.
m _ Freitag , den 29 . März 1901.

40. Vorstellung. 91. Vorstellung. Abonnement D
Dre Zwillingsschwester.

Lustspiel in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.
Regie: Herr Kö ch y.

Anfang 7 Uhr. — Einfache Preise.

)err Dupont.
Frl . Kaufmann.terr Schuh.err Krauß.
Frl . Willig.
'?err Schmidt,

err Ruffrni.
)err Engelmann.
)err Baumann.
Frau Baumann.

^ E5er -r fi ft tmaamna.
Tonncrftan,  den 28 . März cr., Vormittags 16 Uhr.

werden im Hause Mauergasse 16 dahier:
1 Glüserschrank. 1 Wollmatratze, 6 Kisten mit Por¬
zellan und Nippsachcn, 5 Kisten versch. Küchengeschirr,
1 Bügeltisch, 4 Kleiderschränke, 1 Weißzeugschrank, 1
Waschtisch, 2 Reisekoffer, 1 Regulator u. dgl. m.

öffentlich meistbietend zwangsweise gegen Baarzahlung ver-
stklgert. 0263

Goeg - e, Gerichtsvvllzieher k̂ A.

Erklärung : mg
« * -2 n J oII e '! ne* unangenehmenVorfalles - der noch ein geeicht.
^A " Slachspiel haben wird sehe ich mich veranlaßt, hiermit

Ä *U daß ich gerichtlich geschtede » bin, und sich
beßhald Niemand darüber ou-'zuhalten hat. wenn ich mit einer ander»
Tame — meiner Verlobten — ausgehe.

Jede Person, welche sich nur ein unliebsames Wort gegen mich oder
gegen meine Verlobte erlaubt, werde ich vom Königlichen Schöffen-
gericht dahier ohne jede Riirksicht bestrafen laffen.

Arnold , Rechts Consulcnt. Zü mu: Faulbrunnenstr. 8.

Bügeleisen
°°» fflff. 3 .75 Olt.

Plätteisen.
MStlßählt, zkschmir-.,

billigst 0214

Fran; Flößner. Wtllritzliraßc 6.

Photogr . Atelier
Georg Schipper , Saalgasse 36,

empfiehlt sich unter Zusicherung vorzüglichster Ausführung
bei verkommendem Bedarf. 7291

. ^ P ,r « i8e : 1 Dtzd - Vi8it Mk ö-~ . V* Dtzd . Visit Mk. 4.50,
1 Dtzd. Cabinet Mk. 18.- , '/, Dtzd . Cabinet Mk. 10.—, 3 Stück
Cabinet Mk 5.—. Proben von jeder Aufnahme

Residenz-Theater.
Direction: Dr. phil. H . Rauch.

« . . Donnerstag , den 28 . März 1901.
Bei aufgehobenem Abonnement. Abonnemenl-BilletS ungültig.

Gewöbnlche Preise.
Erstes Gastspiel Miß Saharct , Tänzerin,

Dazu:
Das Wetterhäuschen.

(Weather or no .)
Musikalisches Genrebild in 1 Akt von Adrian Roß. Deutsch von

Herm. Hirsche! Musik von Buard Selby.
Regie: Hans Manussi.

^ ^ Dirigent : KapellmeisterG. Utermöhlen.
^,'5 » . Gerdy Waiden.
®,e 4 4 • • • • • . . Käthe Erlholz.

Witterung : Veränderlich.
Hierauf:

Auftreten von Mih Saharet.
Zum Schluß:

Monsieur Herkules.
Schwank in 1 Akt von Belly.
, Regie: Albuin Unger.

Mahlmann. Direktor emeS ErziehungS-JnstilutS . HanS Sturm,
^nest .ne, seine Tochter . . . : Elly Osburg.
Maus. Candidat . Carl Echhoff.

. i . . . Otto Kienfcherf.
£ °'at • Q » c " ' 4 4 • « . Gustav Schnitze.
August. Aufwärter Albert Rosenow.
Hanne, Stubenmädchen . Sosie Schenk

Ort der Handlung: ein Gasthaus einer Provinzialstadl
Nach dem 1. Stücke und dem Auftreten von Miß Saharet Pause. '

Anfang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr.

Freitag , den 2 » . März 1991.
aufgehobenem Abonnement. Abonnement-VilletS ungültig.

Gewöhnliche Preise.
Zweites Gastspiel Miß Saharet.

Dieselbe Vorstellung.



Nr . LS Donnerstag , den

Em gutes Leisptel.
In einer deutschen Monarchie —
Ich weiß nicht mehr , wie sie geheimen.
Doch war»  nicht Sachsen und nicht Preußen,
Gab 's neulich eine Amnestie.

Und als der Fürst besah die Listen
Ter Armen , die's zu läsen galt
Aus dem Gefängnis ;, rief er : „Halt,
Da fehlen ja die Publicisten!

Auch ihnen gilt mein Straferlaß,
Sofern sie eingesperrt , natürlich,
Weil sie geschrieben ungebührlich —
Ich heg ' auf Niemand einen Haß!

Drum seht auch sie auf daS Register !"
„Ich ließe sie ja gerne los,
Jedoch die Schwierigkeit ist groß —"
Sprach unter Lächeln der Minister.

Des Fürsten Ange hat geblitzt —
„Kein Wenn und Aber — ich befehle !"
Drauf der Minister : „Meiner Seele —
Ter Grund ist bloß , daß Keiner sitzt!"

Im ganzen Land , das will was heißeit.
Kein Preßverbrecher arretirt ! —
Ich weiß nicht, Ivo der Fall passirt.
Doch war 's nicht Sachsen und nicht Preußen!

(Nachdruck verboten .)

Ihre schwache Seite.
Eine Dienstbotengcschichte von I . Haydn (Mannheim.)

Frau Rath Brumme war seit 14 Tagen in rosigster Lau¬
ne — denn endlich hatte sie wieder eine Köchin, die all ' ihren
Anforderungen , — und das waren keine kleinen — entsprach.

Minna , — so hieß die Perle , — war kein sogenannter
Küchendragoner , sondern eine niedliche Küchenfee . In Mün-
chen hätte man sie „a liab 's Kocherl " geheißen , aber Minna
kam aus Berlin nicht heraus . — Si e hatte sofort die gnädige
Frau durch ihren adretten Anzug , ihre blitzblanken Zähne,
thre appetitlichen Hände bestochen. Ihre großen , grauen
Augen hatten zwar etwas katzenartiges , der Ausdruck ihres
hübschen Gesichtes war ja sehr keck— aber das genirte dieDor-

2H.  Mörz 1901 . 16 . Jahrgang

stchUge Frau Rath schon lange nicht mehr ! Früher ja — da
zog sie ältere und unschöne Mädchen vor , selbst auf die Gefahr
hin , damit ihres Gemahles ästhetisches Gefühl gröblich zu ver¬
letzet; ! - Auch Minna 's Zeugnisse schienen keine Borspie-
gelungen falscher Thatsachen zu sein, wie das leider so oft zu
geschehen pflegt , — denn die Inhaberin derselben machte den¬
selben alle Ehre . Sie kochte perfekt , war reinlich , flink und
willig.

Nur das Körbelgeld !! !
„Nun ja für das ..Körbeljeld " hatte sie ein ganz beson¬

deres Raffinement , — dagegen zeigte sich bis dato von einem
,Kusäng " keine Spur ! In dieser Beziehung hatte sie also
keine sctnvache Seite ! Und wie hätte sie auch, — „war doch
ihr Breitijanr " , — wie sie der Zimmermaid tut tiefstenGeheim-
niß erzählte , — „mit dem Irafen Waldersee lorbeerbejränzt,
über 's jroße Wasser , — zu de Schinäser jefahren !" -
^ „Endlich haben wir eine Ordentliche erwischt !" sagte
Fräulein Ella , die schöne Tochter des Hauses , zu iffrent Bru¬
der dem Universitätsstudenten , der zu den Osterferien heim ge-
komme;.- war . -

Aber der Herr Iustizrath Brumme traute dein Hausfrie¬
den nicht recht. Der gewitzigte Jurist wollte seine Gattin , —
die stets in den ersten Wochen des Dienstantrittes einer ,eden
„Neuen " sehr optimistisch war , auf eine eventuelle Enttäusch¬
ung . - - die noch nie ausgeblieben , vorbereiten.

„Nur nicht zu früh ttiumphirt , liebe Emma " , sagte er des-
halb , - „Du kennst ja aus Erfahrung das hübsche Sprich-
wort von dem „neuen Besen " . Erinnerst Du Dich noch unsi>
rer verflossenen Nmnmer 78 , — auf die Du in den ersten Wo-
chen geschlvoren hättest , — solch ein Ausbund von Tugend
dünkte sie Dich, und die eines Nachts ihren Kavalleristen hin-
ter dem Kleiderschrank versteckt hatte . — Oder Nuinnter 104,
die überspannte Drine , die mit ihrem Roinanlesen im  Licht
uns das Haus fast angezündet hätte . — Und Nummer 168.
die dralle böhmische Köchin, — die übrigens ganz famose
Zwetschgenknödel fertig brachte , — weißt Du , die mit „ihres
klaines Bruder , — dem Nepvmukerl

„Hör auf , hör auf " , rief die durch diese Erinnerungen ans
ihrer harntonischen Ruhe gebrachte Rätbin deni Gatten zu,
der zu ihrem Aerger und zu seinem Privatvergnügen ein Ber-
zeichniß aller dienstbaren Geister angelegt hatte , die seit 2.1
Jahren die einzigen trüben Wolken an seinem Ek ?himmel bil-
deten.

„Natürlich , versteht sich" eiferte sie weiter , — „für Dich
waren ja all diese Borkommnisse keine llrsachen zur Entlass,
ung , — Dein Grundsatz larttet ja : „Drück ' ein Auge zu ". Du
tteber Himmel , als wenn ich das nickst imnter actban hätte.



- - Ii;tfc noif) fteute tfwc!  O Josef, wenn Du eine Ahnung
Hättest, tvie  sündhaft Ämter  unsere neue Köchin einkauft!

„So . so. — von dieser Seite ist die Minna zu nehmen ,
entgeguetc der Gatte ! ..Da kann ich Dir nur rathen , liebe
Emma', sei nicht kleinlich, — besonders wenn sie sonst keine
schwachen Seiten bat ! Sie kocht vortrefflich, sie ubertrisst
in diesem iricht hoch genug zu schätzenden Vorzug sogar Um¬
land Nr . 185, die den höchsten Rekord in der Dienstzeit bei
uns erreichte. Ich freue mich schon auf morgen , auf unsere»
sf'tcixels Geburtstag , der wie Bismarck am 1. Avril der Welt
geschenkt wurde. War ich auch nicht mit Allem einverstanden,
wak der große Mann that . in seiner Vorliebe für Kibltzeier bin
ich vollkommen mit ibm einig ! Apropos, hast doch ein hüb¬
sches Quantum für morgen bestellt? ! Und was glebt s denn
eigentlich für einen Geburtstagsschmaus ?"

„Einen getrüsfelten Wälschhahn hat sich Max beitellt, da¬
zu will er partout seinen Freund , den Dr . Ewald emladen,
aber daraus wird nichts!" —

„Und warum denn nicht, gestrenges Ehegespomt?
..Weil ich durchaus keine Annäherung wünsche. Ella

sieht den Doktor wohl gern, das weis; ich. — aber der Groß¬
grundbesitzer Kölln itz. der dazu noch adlig ist, wäre doch für
sie eine weit bessere Parihie !" ^ ,,

.Ein Agrarier ? Einer von den 2o000 Brodvertheur
ent ? Nicht in's Haus !" schrie der Justizrath . „Dagegen"
sjjgti'. er ruhiger hinzu, „ist mir Dr . Ewald hochwillkommen,
er ' ist ein tüchtiger Arzt, ein liebenswürdiger , charaktervoller

aber — habe schon Mar strengstens untersagt , den
Doktor einzuladen. Und dabei bleibt's !" entgegnete entschie-
den die stets ihre Autorität behauptende Rathin , die mit ihrem
Gatten leichtes Spiel hatte , da der mit den Zwiltigkeiten an¬
derer Leute stets vollauf beschäftigte Advokat zu Hanse Ruhe
und Frieden haben wollte. „ ,

Dieses Mal aber hatte Frau Brumme die Rechnung ohne
ihren Marel gemacht! — t u ,.

Der Marel mit seinem unleugbaren Dichtertalent batte
seine Schwester scharf beobachtet. Er hatte bemerkt das; sie
seit den Weihnachtsserien bleicher geworden war . das; ihre
großen , dunklen^ lugen müde blickten, und nur m Dr .Ewald »
Nähe in ganz besonderem Glanz erstrahlten

VIDer auch die neue Küchenfee hatte der Max scharf ans »
Korn genommen und zwar aus ganz besonderen Gründen.
Er hatte stch nämlich schon einige Male geärgert , daß ganz
delikate lleberreste des Abendtisches. — die zum Frühstück zu
schnabulrren er sich schon gefreut hatte , spurlos verschwunden

Eine Ahnung — ein entsetzlicher Verdacht, stieg in seiner
Michterseele auf . Ein lustiger Zug ging bei diesem Gedanken
über sein hübsckies, brünettes Gesicht. — der Dichteriunglrng
hatte eine JdeZe , — eine ganz geniale Idee , — was nicht von
jedem Dichterjüngling behauptet werden kann.

Blau und sonnig lachte der Frühlingshimmel aus den er
ften Dag im April . . , ^

Die Gratulationscour in der Villa Brumme war beendet.
Die Frau Justizrath war mit Ella ausgegangen.
Minna stand mit blendend weißer Latzschürze, ein nied¬

liches weißes Häubchen auf dem blonden Scheitel, m der Mit
olauweißen Porzellan -Platten ausgelegten Küche

Sie hantirte am Herd und drehte und svendete den getrus-
selten Wälschen, der hoch gefüllt war und schon anfmg knus¬
perig zu werden. Sie begoß auch die sämige, braun glan-
n'iide Sauce des Kalbskopfes ent tortue mit Madeira feinster
Marke. — Er mußte ihr schmecken, denn nicht nur m den
Tops — noch viel öfter ergoß sich der köstliche Trank m die
Kehle. . . ^Ems m's Tovschen —

Zwei in's Kröpfchen!
brummte der Studioslis Max, der draußen von seinem Ber
steck im Garten aus durch die breiten Küchenfenster den Schau
platz von Minna 's Thätigkeit übersehen konnte ,

Und als er nun mit ansah, ioie die Kuchenfee große Gla
ser von Ananas öffnete, davon' kostete irnd kostete und gar
nicht aufhörte, daraus zu naschen, da empörte sich Max, der
selbst ein großer Liebhaber dieser edlen Fruchte war , — die
dock, keine Mama nicht für diese Naschkatze eingemacht hatte

' Daß er die Minna schon einmal überraschte,- - wie sie die
Fleischbrühe abschöpfte und das Beste davon sich selbst zu Ge-
müthe zog, — das wollte er ihr noch verzeihen, aber die Attake
auf die Ananas , — dafür sollte sie exemplarisch bestraft wer-

Unersättlich, wie sie heute zu sein schiem nippte und
schleckte und trank sie nun auch noch von dem für den Pudding

bestimmten MaraSguino . Und der Maxel hatte an sich z»
halten , um nicht wie eine Tantulus -Oualen auvstehndO
Bombe in die Küche einzufallen.

Der richtige Moment zur Ausführung seiner genialen
Idee war aber noch immer nicht gekommen. , ,

Er besann sich gerade, wie er Minna auf einige Atlnnten
aus der Küche entfernen könnte, als ihm ein glücklicher Zufall
zu Hilfe kam.

Die Wachtparade zog ans. . . ,
Schon bei den ersten Tönen hatte Attnna Bratenwender

und Kochlöffel fortgeworfen. Flugs rannte sie in das Eßzim-
mer, um von dessen Fenster aus das herzerhebende nnlitai ische
Schauspiel zu genießen, — ihr Ideal , den Sergeanten der
Kompagnie, zu sehen. .. . ^

Und während sie an der Seite der Zunmermaid t:n Fen-
ster lag . war Studiosus Mar in die Küche gelaufen , hatte auf
die Etikette der Ananasgläser mit knallrothem Bleistift und
großen Buchstaben geschrieben:

Gift!
Die Naschkatze sollte an den 1. April 1901 denken. — —
Vorderhand dachte aber die in ihr Departement zuruck¬

laufende Minna an garnichts anderes , als an den schonen
Sergeanten , — der ihr einen Blick zngeivorsen— einen •öltet ! .
— Ja , sie hatte sogar auch ihren „Breittjam in Schma " ver¬
gessen, als sie den bewußten Blick zurückgab! — Auch an den
getrüsfelten Wälschen dachte sie erst, als sein wundervoller
Duft ihr in die Nase stieg. . ^ _ . Qr _

Aber plötzlich verspürte sie wieder Lust nach den Ananas.
— sie streckte schon die Hand darnach aus . Da — o schreck
— leuchtete ihr das knallrothe „Gift !" entgegen.

Entsetzen erfaßte sie. — . . .. ,
Wie gelähmt stand sie Anfangs da, — da6 Blut drängte

fick' nach ihrem Herzen. Sie fühlte schon ganz deutlich die
Wirkung des Giftes . Es kribbelte und krabbelte schonm den
Gedärmen . Sie stieß einen durchdringenden Schrei aus , —-
und gerade kam Max noch zur rechten Zeit , um die Atzchzende
und Stöhnende auf einen Küchenstuhl zu setzen.

„Jift , — Jift , ick bin verjiftet !" schrie sie und verlangte
nach Milch. ^ ^ r r .

Mar lachte sich ins Fäustchen und befahl der herbei¬
springenden Zimmerzofe : , . ..

„Laufen Sie rasch zu Herrn Dr . Ewald , ich ließe rhu bit-
ten, sofort zu kommen!"

„Aber das ist ja een Oogendoktor". stöhnte Minna , „und
mich fehlt's in die Jedärme !" , t

„Das glaub ' ich. — bei dem Durcheinander ! sagte Stu¬
diosus Max, ihr die Milch reichend und sein Lachen verbeißend.

„O Jott , o Jott ", jammerte sie wieder, — „helfen sie
mich, Herr Mar , det ick nich sterben muß !" — —

Während der herbei geeilte Dr . Ewald Mmna s Puls
suhlte die Diagnose lächelnd anfstellte und einen kräftigen
Pfeffermünzthee verordnete, trat der Justizrath mit Frau und

^o ^ Ella giaubte zu träumen , als sie den Geliebten sah. Ihr
Bruder bemerkte mit Entzücken, wie ihre Angen aufleuchreten.
als ihr der ebenfalls glückstrahlende Doktor die Hand reichte.
— Der Rath begrüßte herzlich den jungen Augenarzt , der
lachend meinte, daß der Herr Studiosus ihn in , den April
schicken wollte, — da er sich erstens in dem Spezialisten ver¬
griff . — und auch der vermeintliche Giftmord der Jungfer
Köchin eine ganz harmlose Magenverstimmung sei." —

Die Frau Rath war in Bezug der Wahl dev Arztes der¬
selben Ansicht, — denn sie flüsterte ihrem Filius wuthend
zu : „Warum hast Du denn nicht unseren Hausarzt , den Me-
dicinalrath holen lassen? !" ^ . . r. ..

„Deßhalb — liebe Mama , weil Deute Naschkatze von Ko-
chin auü ohne Medicinalrath gesund wird . — und weil —
hier noch eine Patientin sich besindet, welcher der Doktor
Ewald allein helfen kann ! Blick nur dorthin , Mama , — wie
er unserer Ella in die Augen guckt! Der hat tvahrlich seinen
Beruf nicht verfehlt !"

„Wie mir scheint, ist Beiden schon geholfen! scherzte die
sich öe?- Glückes ihrer Tochter freuende Mutter

Der Hausherr aber rief in seiner lovialen Art : „und
nun . Herr Doktor, bitte ich Sie . unser Gast zu sein! Maxe! s
Wiegenfest kann also solenner gefeiert werden."

Als das Geburtstagskind bei Tische die Geschichte von
dem „Giftmorde" erzählte, wurde über die schwache^ eüe
Minna 's die l gelacht — von Frau Just .zrath natürlich etwas
süßsauer. — aber auch der Küchenfee starke Sette , ihre ganz
famose Kochkunst, wurde rühmend anerkannt und ihr alle Eh¬
re erwiesen. --



Scherlkding.
Wer reitet so spät durch Nacht und Win'd?
Es ist der Vater mit seinem Kind;
Er hält den Knaben wohl in dem Arm.
Doch hält er kein Scherl'sches Blatt — o Harm.

„Mein Sohn , was birgst Du so bang DÄn Gesicht?"
„Siehst Vater, Du den Scherlkönig nicht?
Eine Probenummer schwingt er empor'."
„Mein Sohn , das kommt Dir blos so vor."

„Du liebes Kind, komm, abonnir' !
Gar sck)öne Morde erzähl' ich Dir;
Und billig! Billig ! Drum hat der Local-
Anzeiger die größte Leserzahl'."

„Mein Vater, mein Vater , und hörest Du nicht.
Was Sckrerlkönig mir leise verspricht?"
„Sei ruhig, bleibe ruhig mein Kind!
Mit seinen Blättern macht er nur Wind !"

„Willst, feiner Knabe, Du nicht abonnir 'n?
Meine Woche solltest Du 'mal probir'n,
Meine Woche erscheint jeden siebenten Tag
In meiner beschränkten Gesellschaft Verlag."

„Mein Vater, mein Vater, und siehst Du nicht dort
Scherlkönigs Woche am düstern Ort ?"
„Mein Sohn , mein Sohn . Du täuschest Dich arg.
Für jenen Ort ist das Papier zu stark."

„Du mußt — jetzt führ' ich den letzten Schlag.
Und ist's nicht die Woche, so halte den Tag '. '
„Mein Vater , mein Vater, jetzt faßt er mich an!
Scherlkönig kriegt mich, tveiß Gott heran."

Dem Vater grauset's, er reitet geschwind,
Er hält in den Armen das ächzende Kind,
Erreicht er mit Müde den Hof am End'.
Im Arme das Kind — war Abonnent!

(„Münchener Jugend .")

Das umgetauschte Geburtstagsgeschenk.
Frau Müller und Fräulein Edel, ehemalige Freun¬

dinnen . batten sich aus sonderbarer Veranlassung entzweit.
Fräulein Edel glaubte nun von der Frau Müller derart be¬
leidigt worden zu sein, daß sie nur vor Gericht ihre Ehre wre-
derhergestellt sehen könnte und zwar dadurch, däß Die frühere
Freundin zum Mindesten mit Gefängnis; bestraft wurde.

Richter: Nun , Frau Müller , weshalb haben otc sich denn
entzweit mit Fräulein Edel ? , ^ ^ . . .»

Anaekl. Frau Müller (sehr sanft) : Jott , Herr,Gerichts
ratb eeientlich bin ick de Verleidichte, denn se hat mir nid) je-
ästemirt , se hat mir det Jeschenke nicht hochjeacht't, Wat ick se
au'n Jeburtsdach schenken dhat. Et war 'n Satz Toppe, den
Hab ick rer eins funzig blos for ihr gekooft. Aber, wie lesadst,
det war ihr woll nich jenuch oder zu poplich, se hat die ^ abe

'"Ster : So , so! (Zu Frl . Edel :) Nun , warum haben
Sie denn die Gabe verschmäht?

Frl Edel : Habe ick jarnich. Blos , Wat soll ick alleenste-
hendet Wurm mit so Pille Toppe. Mir fehlt et manchmal
zu, wat in een Topp zu thun , wat soll ick nun denn mit Stucker
zwelse?

Richter: Sie haben also das Geschenk garnicht angenom-

WCU  hröurcin Edel : Ja wol, Hab' ick, ick Hab' mir sojar sehr

iCfLC 9fnacH. Müller : Ja . det jloob ick. Un wissen Se wa.
rum ? Bassen Se mal Acht. Berzehn Dage spater habe ick
nämlich nach mein Wiejenfest, da kommE det Freilein Edel
an un bringt mir 'n Jürtel , mit 'ne feine schnalle . freite
mir mächtig, det heeßt blos so lange , wie se bn mir zu n Kaf¬
fee mit selber jebacknen Kuchen is jewesen. Dann bekieke ick
mir den Jürtel un trage mir in meine stille Klause : „Wat soll
ich wol mit so'n Jürtel ? Zu meine Kluft , die,is man mnz
einfach, paßt jarnich so'n Firlefanz !" Un bei die «eleembeit

mit in . bet ictct den jürtel iu ’t W \ftc *
hatte , wo ick sor Freilein Edel den Sah Toppe zeloost hatte.
Un ickk' ieje 'ne Idee , 'n andern Dag loote ick hin un richtig,
e nehm'n ooch den Jürtel an un ick krieje dieselbichten Toppe.

Wie nu die Cdeln mir besucht, zeije ick se de Toppe un sage se
ooch. bet ick den Jürtel umjetauscht hätte , janz frei un offen
Da denke ick, de Edeln kricht'n Lachkrampf. Un da erzählt
se mich, de! se mir zu mein Jeburtsdach den Jürtel for ihre
Toppe umjetauscht Hütte un det aus den Jürtel nu doch wie¬
der Toppe jewor'n sein. Also merkte ick, det se mir meine
Toppe in Jestalt von Jürtel tviederjeschenkthatte un det
allen's bloß meine Mark funzig jekost' hat , un det die nich n
Fennia riskirt hat . Ta wurde ick süchtig und habe ihreen
Betruch nach 'n andern an Kopp jeschmissen. Det lebe-ick zu.
Det heeßt, sie hat mir ooch'ne olle dämliche Zicke lebeeßen. —

Richter: Ich sehe schon, daß sie sich beide im Recht, das
heißt Beide im Unrecht befinden. Eine hat ja genau dasselbe
aethon, wie die Andere, weshalb wollen Sie nun einer solchen
Kleinigkeit wegen sich entzweien. Neichen Sie sick) die Hände
und seiet' Sie wieder Freundinnen , wie bisher.

Mit lautem Schluchzen, gerührt durch die Rede des Rich¬
ters , fallen sich die beiden Frauen um den Hals und der Pro-
zcß ist durch einen Vergleich beendet.

Als Beide in inniger Unterhaltung den Korridor durch¬
schreiten. sagt Frau Müller zu Fräulein Edel : Det heeßt, det
dowe Jekurtsdachsbeschenken, det schaffen wir ab.

Das Abiturienten-Examen wird
abgeschafft.

Wehklage eines Dnrchgefal lenen in secessi-
o n i st i s chc n Versen frei nach  D e h m e l und A r n o

H o l z.
Ist 's möglich?
Hat das Schicksal so viel Tücke?
Dem Himmel sei's geklagt:
Nur wenig fehlt zu meinem Glücke
Und das ward mir versagt?

Ich stand davor.
Stand dicht vor'ni Abitnrium,
War bald am Ziel:
Doch da — ich armer , reiner Thor,
Ich fiel.
Bum!
Ich siel durch's Abitnrium.

O lächelt Nicht,
Jl :r stolzen Herrn und Damen!
Ich weiß : Ihr machtet kein Examen.
Sogar im Unglück blieb ich stark und fest,
Znsamnlen nahm ick) meiner Kräfte Rest
Und gleich im nächsten Jahr , um Ostern rum.
Ging ich zum zweiten Mal
Ins Abitnrium , , ,
Und fiel zum zweiten Mal hindurck)
Bum ! Bum!

Zum zweiten Mal siel ich — o Grans —
Und da war Alles ans.
Aus!

Anstatt als Eorpsstudent zu renommiren
Und auf Mensur die Gegner abzuführen,
Anüatt des Vaters Gelder zu verwichsen.
Muß irti vor einem Großkaufmanne knixen
Als Handlungsgehilf '.

Nun kommt das größte Pech! Seitdem ich resignirle.
Ka-.n schön in Fluß , was erst so lang stagmrtc.
Und schon im nächsten Jahr vielleicht
Ist jedes Jünglings Wunsch erreicht.
Ist abgeschasft das Abitnrium,
Das lästig war und, ach, so dumm.

Hört mich, ihr Götter ! Welch ein Pecb'.
Das Abitnrium fällt weg.
Doch icks Hab' nick)ts davon
Und gelte noch — ô Hohn —
Als ein verlor 'ner Sohn!



Der Bock.
Sin Schulaufsap von Ariuüien Pfiffig.

Der Bock ist ein Thier . Es gehört zur Klasse der vier¬
beinigen Säugethiere . Er hat rothes, warmes Blut und ein
Fell , das man Bocksett nennt . Auch manche Kinder nennt
man zuweilen so, wenigstens Papa , was aber immer bildlich
zu nehmen ist. Der Bock hat zwei lange Hörner und einen
kurzer: Schwanz . Damit kann er stoßen, nämlich mit den
Hörnen :. Der Schwanz ist dazu nicht geeignet, weil er hin¬
ten ,sitzt. Wenn der Bock älter wird , läßt er sich einen Bart
stehen. Aus dem Fell macht man Dockleder und dann Hosen,
die von manchen Leuten an der: Beinen getragen werden.
Solche Leute nennt man hochbeinig, der Bock ist dann aber
schon geschlachtet und todt , worauf man auch Bockwürste da¬
raus macht. Der Bock ist ein Hausthier , doch kann man ihn
auch vor einen Wagen spannen, wer:n er nicht zu groß ist. Er
ernährt sich von Gras , Rüben und Bier . Dieses nennt mar:
deshalb Bockbier. Es wird auch von Menschen genossen, be¬
kommt aber manchmal nicht immer . Papa ist es neulich auch
nicht bekommen, worüber Mama sehr gescholten hat . An:
Morgen war es wieder gut und hat Papa nicht geschadet.
Blos Kopfschmerzen hatte er noch, weshalb er Mama Apfel¬
sinen mitgebracht bat , die ich gegessen habe, weil Mama auch
Kopfschmerzen batte. Die Böcke werden auch geschossen.
Papa sagte gestern zu Mama , Onkel Emil hätte einen schö
nen Bock geschosten. Als Onkel Emil heute Mittag bei uns
aß„ bat ich ihn , mir die Hörner zu schenken, worauf mir Papa
eine Ohrfeige zu Therl werden ließ und sagte, ich wäre ein
Naseweis. So mischt er sich immer in meine Angelegen¬
heiten. Womit ich schließe Fritz Pfiffig.

Dabki mufj dn Uiniüi;u Grunde geh'».
Hagel , Schnee und Sturm und Regen
Bringt der Himmel trüb ' und grau;
Schon seit Wochen stral)lt entgegen
Er uns nicht im lichten Blau.
Ringsum herrscht Katarrh und Schnupfen,
Influenza obendrein.
Und der Arzt mit Pillen . Trupfen,
Kann uns auch kein Helfer sein.
Frühling , konin: du schnell als Retter,
Sonst ist es um uns gescheh'n.
Denn bei solchem Hundewetter
Muß der Mensch zu Grunde geh'nl
Lieferung von Panzerplatten,
Dies Geschäft sich noch rentirt;
Wie im Reichstag die Debatte *
Klar vor Augen uns geführt.
Es erhob n:it Reckt die Linke
Protestirend das Geschrei:
„Donnerwetter , uns're Pinke,
Sie ist doch fürwahr kein Blei!
Solche Wirthschaft, — jerum ! jerum ! —
Die ist wirklich nicht mehr schön;
Dabei muß der nervus rerum
Und der Mensch zu Grunde geh'n 1"
Daß den Wein erlaubt zu wässern
Des Gesetzes Paragraph,
Will die Laune nur nicht bessern;
Hart mich diese Botschaft traf!
Zusatz ist jetzt die Parole
Bei Getränter in der That;
Ach, daß doch er Teufel hole
All und jebes Zurrogat!
Keine Reinhei — keine Frische!
Jeder muß m: zugesteh'n.
Bei dem ewigen Gemische
Muß der Mensch zu Grunde geh'n!
Wenn der Lenz mit seinen Blüthen
Kommt gezogen in das Land,
Streckt die Frau nach neuen Hüten,
Neuen Roben tm3 die Hand:
„Lieber Mann , Du n:nßt spendiren
Mir durchaus ein Friihjabrskleid;
Denn das alte , laß Dich rühren.
Zeigt den Schnitt versiang'ner Zeit."
Mancher Gatte seufzt, ich wette.
Wenn des Lenzmonds Lüste weh'n:
Bei dem Preis der Toilette ' . _
Mutz der Mensch zu Grunde geh'n 1* ' *v

Merket Humoristisches.
AufdemMaskenball.

Dame : „Mein Herr , wenn Sie mich nicht in Ruhe lasses
schreie ich."

Herr : „Was denn ?"
Dame : „Kellner, Sekt !"

Boshaft.
Aellliche Kokette: „Neulich, als ich im Wohlthätigkeits-

bazar mitwirkte, verdankte ich einem Kusse fünfzig Mark ."
Herr : „Indem Sie einem Herrn einen Kuß zu gebe»

drohten ? " '

Großartig.
Erster Backfisch: „Also Dir gelang es gestern, in das mo¬

derne Stück mitzugehen ? Wie war 's denn ?"
Zweiter Backfisch: „Großartig ! Zwölimal habe ich mich

schämen müssen!"

Nu eben.
„Aber Schmul , Sic haben doch lauter weißen Wein einge-

kaust, und jetzt verkaufen Sie lauter rothen ! Wie kommt
das ?"

„„Als ich werd' verkaufen weißen Wein, wenn alles will
von mir kaufen rothen Wein !""

Unverfroren.
Fremder : „Fünf Mark für Logis ? . . . » In : Bädeker

steht doch Zimmer 2—3 Mk."
Wirth : „Ja , ja , dieser Bädeker ! Alle Reisenden beklagen

sich, daß er unzuverlässig ist!"

T i e f st e T r a u e r.
„Sie trauen : ja immer noch, ich dächte, der verstorbene

Onkel wäre schon länger als ein Jahr todt ?"
- „«Ja , wissen Sie , das ist eben ein ganz besonders tiefer

Trauersall , ich habe nämlich nichts geerbt !""

Kinder  m u n d.
Papa : „Mit Deiner letzten Zensur bin ich aber gar nicht

zufrieden, Emil ."
Emil : „Das habe ich denn Lehrer auch gesagt, aber er

wollte sie ja nicht umschreibe::."

BissigeDiagnose.
Ehemann : „Herr Sanitätsrath , das Leiden meiner Frau

ist wohl nie zu bessern?"
Sanitätsrath : „Das Leide::, mein Lieber, ist schon zu bes¬

sern, nur Ihre Frau ist unverbesserlich.

Betrachtung.
Ehemann zu einer Xantippe : Wat muß ick doch for'n mi-

serablicher Kerl sind, wenn meine Alde die bessere Hälfte von
ims beede is !"

Vexirbild

Rest hast' mi gern?
Still Bub die Mutter hört's.
So , wo ist sie?
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